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und Absıcht der Waldieute des 13 Jahrhunderts Wal® esS sich
dem Reiche erhalten N1ıC un Territoral Herrschaft
kommen nd soferne N1IC dıe Reichsunmittelbarkeı estand
1eselhe erwerben &. kirst seE1tdem den Habsburgern Kivalen
un den Königsthron erwuchsen tral dıe entscheidende Wendung

den (JesınnuUuNgeEN der Waldorte 41 ALe (1egner absburg
gaben mıiıt reichen Händen dıe Rechte des Keıiches den Kıdgenossen
dahın wodurch der (GGrundstem f  r  — Entfremdung gelegt wurde

Schulte 1al. Urc dıe Au Abschlusse gebrachten 5 Studien«
für dıe äalteste Genealogıe der Habsburger unentwegbare Marksteine
esetzt VON denen AaUus ünftige Forscher siıchere Blicke ach
VOrwäris und rückwärts werfen können Sseınem orie

al oft angekämpfteFa der rıtten Abtheilung über
Habsburger (Jenealogıe des Murı Anonymus pflichte ich vo|!  ommen
hel » [ )ie OTLILE Ihat ache dass dieVerfasser sagt nämlıch
scharfsınnige Prüfung. welcher ft dıe Acta Murens1ia und
dıe ((enealogie unterzogen sind regelmässıg SB} E1INEeENIN bellum
dıplomatıcum führte, deren etzter Ja noch heute ausgefochten
WIrd, bewelst AD Genüge, dass fast aussichtslos ist, ber
en und jeden Punkt des Muri'schen ANONYMUS 1ın’s Reine
ZU kommen.

Wenn diese befürchtung auch wohlgegründe 1st S glauben
WITLT (dOC zuversichtlich. dass HL d1ie vorhegende gediegene
Arbeiıt das bellum diplomatıcum ı1681 sentlichen abgeschlossen

Gries.

Beissel Stephan
Geschichte der Irierer Kırchen, ihrer Reliquien un

Kunstschätze
Theil Gründungsgeschichte Lieferungen Mark

Der rühmlichst ekannte Geschichtsschreıihber W al mıL E1N:
Untersuchung über d1e el des hl Rockes Irıer beschäftigt
welche rage bekanntlice urc onge VO  u} ıldemeister und Von

y bel, neuestens Ure die»Deutsch vang. Krziz.« C  20081 Sept 1887
als wı  ommene Beweismitte!l den »Reliquienkram, n... und
Wunderglauben« hervorgezogen wurde. ME sah sıch aber genöthigt,
eıne eingehende Würdigung der UVeberlieferungen VON TIrier
vorzunehmen, ehe GE die gründliche behandlung der rage
sıch konnte

*} Von Versehen sınd noch folgende aufgefallen : 5 E9, 6 V-. 194

l  1es 10854 SIR 1184; in und U ı. wird Werner LLL als Sohn
Albrecht’s 38R bezeichnet, ährend 517 effe Ibrecht’s heisst, WwWAas auch
mıf, dem Stammbaum stımmen würde, DA 578 etzte Z |1es n Nor.
Sia NOov., vgl Stammbaum.



Im ersten Cap > Trier VOT dem Jege des Christenthums, «
bespricht der utor die Anfänge der In eLWAaS ZU gedrängter
Kürze (—10), er kommt auf die Sendung der Apostelschüler
Kucharıus, V alerius, Maternus, sprechen, und zählt dA1e hervor-
ragendsten (Jegner und Vertheidiger der I rierer UVeberlieferungen
mıt Namen auf. » Weıl dıe Kxistenz dieser erstien Bischöfe nıcht
in rage geste WIrd, hat dıe schwer AU Ösende Controverse
keinen Eıinfluss »auf dıe rage nach der el ihrer Keliquienund dem Orte ihres Grabes.« Deshalb lässt der UuLOT diese rage
ziemlich bel eıte, ergeht sıch aber U reıter 1mM » Die
Irierer artyrer« S 1655 Diese langathmige, ermüdende
Abhandlung. mıt den Auszügen AaUs an S 1 und dem weder
alphabetisch och chronologisch geordneten. och ausführlichen
Literatur-Verzeichniss 9—2 den Beweısen für den Martertod
der Thebäischen Legion AU Agaunum, OL, den zweıflellos
ältern Beweilsen für den Martvyrtod der T rerer (laubenszeugen,
den Kınwendungen 4 54 bıetet uUuNs nıchts Neues, und üglıch
sıch auch auf die 1Ur eine Seıte einnehmende Schlussfolgerung der
Krgebnisse beschränken können. In der Aufzählung der Literatur
vermissen WIr UNSETrNE Alexander VON eim, den gewlegtesten
Archäologen, dessen handschriftliche Notizen zumeılst unbenützt
In der königlichen Bıbhothek In brüssel jegen, während UunN-
bedeutende unzuverlässige Schreiber, WI1Ie bertholet, angeführt
werden. Die alten 1ın den Bıbliotheken der Kheinlande, ZU Parıs,„‚ondon und Brüssel befindliıchen Handschriften, Sacramentarien.
Martyrologien, Kalendarien. Missale, Troparıen und andere religiöse
Handschriften aus dem ersten Jahrtausend, welche uSs den zahl- ET N
reichen Klöstern der 1rierischen Erzdiöcese noch erhalten sınd,
ätten JEWISS durchforsch werden müssen. Wır erwähnen
currente calamo das 508 Martyrologium und Kalendarium des
hl Wıiılliıbrord 30 AaUSs dem Vr aufbewahrt. in der Parıser
Natıonal-Bibliothek Nr terner das >5acramentare und
Troparıum Kptern. ebendaselbst, das 993 vollendete Prümer Lroparmıt schönen Miniaturbildern VO hi Mauritius miıt seinen Gefährten,
dann In Brüssel dıe San-Maxıiımilana und andere handschriftliche
Notizen, 1n London eıNe enge religiöser Handschriften VON
St Symeon 88 AUS dem PE Jahr AaUS I rer eEfC.

N under nımmt 1115 besonders, dass die 1059 entstandenen
Klores Kpitaphi Sanct. von Echternacher Abht eofrie 1110
NC SCZOGEN, och erwähnt worden sınd. Und doch
wıird hier erzählt VON dem Stabe des hl Eucharıius.

Hoffentlich werden einNıgeE (+eschichtsschreiber und Forscher
dem in der Vorrede ausgedrückten Wunsche nachkommen nd
iwalge Funde, besonders Gräberfunde VOINl S Mathias dem
uUuLOT ZUL begründung der ebenso wichtigen uUunda interessanten
Hragen der Trierischen Tradıtionen einsenden.

10E  Im ersten Cap. »Trier vor dem Siege des Christenthums, «  bespricht der Autor die Anfänge der Stadt in etwas zu gedrängter  Kürze (S. 7—10), er kommt auf die Sendung der Apostelschüler  Kucharius, Valerius, Maternus, zu sprechen, und zählt die hervor-  ragendsten Gegner und Vertheidiger der Trierer Ueberlieferungen  mit Namen auf.  »Weil die Existenz dieser ersten Bischöfe nicht  in Frage gestellt wird, hat die schwer zu lösende Controverse  keinen Einfluss »auf die Frage nach der Echtheit ihrer Reliquien  und dem Orte ihres Grabes.« Deshalb lässt der Autor diese Frage  ziemlich bei Seite, ergeht sich aber um so hreiter im 3. &: »Die  Trierer Martyrer« S. 16—55. Diese langathmige, ermüdende  Abhandlung, mit den Auszügen aus Ranke, S. 17 und dem weder  alphabetisch noch chronologisch geordneten, noch ausführlichen  Literatur-Verzeichniss (S. 19—26), den Beweisen für den Martertod  der 'Thebäischen Legion zu Agaunum, S. 31, den zweifellos  ältern Beweisen für den Martyrtod der Trierer Glaubenszeugen,  den Einwendungen S. 46, 54 bietet uns nichts Neues, und hätte füglich  sich auch auf die nur eine Seite einnehmende Schlussfolgerung der  Ergebnisse beschränken können. In der Aufzählung der Literatur  vermissen wir ungerne Alexander von Wiltheim, den gewiegtesten  Archäologen, dessen handschriftliche Notizen zumeist unbenützt  in der königlichen Bibliothek in Brüssel liegen, während un-  bedeutende unzuverlässige Schreiber, wie Bertholet,  angeführt  werden. Die alten in den Bibliotheken der Rheinlande, zu Paris,  London und Brüssel befindlichen Handschriften, Sacramentarien,  Martyrologien, Kalendarien, Missale, Troparien und andere religiöse  Handschriften aus dem ersten Jahrtausend, welche aus den zahl-  %  3  reichen Klöstern der Trierischen Erzdiöcese noch erhalten sind,  hätten gewiss durchforscht werden müssen. Wir erwähnen nur  currente calamo das sog. Martyrologium und Kalendarium des  hl. Willibrord + 739 aus dem VII. Jahrh. aufbewahrt in der Pariser  National-Bibliothek Nr.. 16.837, ferner das Sacramentare und  Troparium Eptern. ebendaselbst, das 993 vollendete Prümer Tropar  mit schönen Miniaturbildern vom hl. Mauritius mit seinen Gefährten,  dann in Brüssel die San-Maximiana und andere handschriftliche  Notizen, in London eine Menge religiöser Handschriften von  St. Symeon u. A. aus dem 11. Jahrh. aus Trier ete.  Wunder nimmt es uns besonders, dass die c. 1059 entstandenen  Flores Epitaphii Sanet. . von KEchternacher Abt Theofried $ 1110  nicht zu Rathe gezogen, noch erwähnt worden sind. Und doch  wird hier erzählt von dem Stabe des hl. Eucharius.  .  Hoffentlich werden einige Geschichtsschreiber und Forscher  dem in der Vorrede ausgedrückten Wunsche nachkommen und  etwaige Funde, besonders neue Gräberfunde von St. Mathias dem  Autor zur Begründung der ebenso wichtigen und interessanten  AAr  Fragen der Trierischen _Traditjonen einsenden.  10  R


